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Stürme brauften über Pacht,
Und die kablen Wipfei troffen.
Srübe u>ar mein fierz eriuadjt,
Schüchtern zufffcben 5urd)t und ßoffen.

Vorfrühling.
Von Paul ReyTe.

Bord), ein trautgefcbiüäb'ger Con

Dringt zu mir uom Wald hernieder.

Hiften in den Zweigen fchon

Die geliebten flmfein wieder?
c9»8*!3

Dort am Weg der wei&e Streif —

Zweifelnd frag id) mein öemüte:
Ift's ein fpäter Winterreif
Oder erfte Sd)lebenblüte?

Das $aus mit ben brei Düren.
©on HBilbel

©largfjerita, bie bod) bie iaubere Drbnung bes unteren
©artens fannte, roar halb erfrfjrocfen über bie ©erwabr»
lofung unb l)alb aus ber tiefen fiuft an ber HBilbnis er»

freut, bafe lie ben Sdjirm 3uïlappte, ber fie in ben 3weigcn
gcljinbcrt bätte, unb fid) im ©ifer nah regnen lieh, einen

Hßeg hinauf 31t fud)cn.

Der Dottor bat ein ©arabies mit einer ©lauer runb»

um! jubelten it)re ©ebanten, als fie gegen bie oerwabr»
lofte Siofenwanb uorbrang, bie oben bie HBiefe abfcfjloh,
treibe ©klbftreifen miteinanber oerbinbenb. Hlber babinter
tarn bie erroartetc ©tauer nod) nidff; es mar nur ein

Sßanbelgang, in ben bie oerwilberten Stanfen hinein hingen,
unb bie ©tauer lag nod) reidffid) fünfäig Sdjritte 3uriid.
Daoor mar ein oöllig ebener ©lan mit bem fdjwaq ge=

worbenen ©itter eines ehemaligen Dennisplabes, unb bann
erft fd)Ioh bas ©emäuer in reid)lid)cm Hlbftanb ben ff3arf ab.

©s tat bies nidjt, ohne an bcrt beibcn ©den burd)
3wei oieredige Dürmdjen gcfidjert 311 fein, bie, als ©tar»
gberita bas Ding unterfudjte, ttidff nnäierlidje ©artenbäufer
waren, mit je einem runben Steintifd) barin unb ocr»
ftaubten Sol3bänten runbum an ben HBänben. 3e nad)
ben beiben Hluhenfeiten waren Heine genfter ba, Hluslug
3u halten, ber jefft freilief) burd) ben Siegen betjinbert war,
aber bei Harem ©Setter luftige ©lidc in bie fianbfdjaft
barbieten muhte; botn hinter ber ©tauer faut bas ©c»
länbc 3Uttädjft mieber ab, unb es war bie fladje Spifce
bes Bügels, auf beut ber Dennisplah mit bot Dürmdjen
ftanb, bie feine Düren hatten unb gleidjfam bie bunflot
SJtäuIer auffperrten.

©3ie traurig ift bies! badffe bie ©outeffa faft laut
unb trat in bas nädjftc ber ©artenhäufer hinein, fid) auf
ben Steintifd) 3U fehen, weil ber am fdfnellften 3U rei»

nigen war. Unb wie lange mag es fd)on oerwahrloft liegen,

îît 0 d) Ö f C t. (Copyright by Oeorg Müller, München.) 11

bas fidjtbar einmal aufs fdjönfte bergeridffet worbot ift?
wollte jic weiter benfen unb fah auf einmal int Sd)rcden
ba, roas für eitt Sinnbilb fie oor Hingen hatte, wenn fie

oott hier aus hinunter auf bas Sebigerbaus fah unb an
feine ©ewobner badffe.

So wirb man alt! flagte fie, unb 3um erften SJtal

wollte eine ©itterfeit gegen ©ugenie auffomtnen, um frei»
lid) im fclhen Sïugenblicf fdjon oerfdjeudff 3U werben, weil
fie fid) auf ihre eigene Sungljeit befann. Die bis 3« biefem
©rlebnis häufig genug ihr Htltmäbdjentum gefühlt hatte,

ftraffte fid) auf 3U ber Straft ihres Störpers: weil fie in

biefem Hlugotblid wuhte, was fie bem Stafpar Sebiger in

bie alten Umftänbe feines Sehens gebracht hatte.

Hlud) mir werben bie 3abre abrinnen! war fie tapfer

genug, 3U bebenfen: Hillen rinnen fie fo! Hlber wo bas

©erronnene feine Spur lieh, will bas Slinnenbe fliehen.

Das Sehen ift fo, bah eines über bas anbere berfommt!

Die ©onteffa, bie foldjc Dinge mit ihren ©ebanfen

berührte, fagte nidjt ©an ober fonft grofje ©Sorte. Sie

ftreiftc alles nur, als ob fie ein ©ogel wäre, mit ihrer
Sdjwinge. Hlud) war fie längft aus ber buntpfen ©nge

hinaus in ben Stegen getreten, wo fie mit ber Suft einer

grohett Danfbarfeit ftanb. Sic fühlte bie Stühle, ber fie

unten aus bon fïenfter nur bie Hlrme bmaehalten hatte,
halb burd) bie Stleiber auf ihre Saut bringen. Hlber fie

würbe nid)t bait baoon unb fröftelte nicht, unb hätte am
liebften wie ein Stinb im Siegen gelungen, ©s war eine

Quelle über ihr aufgegangen, fie 311 begiehen; unb fie

war es felber, bie ba über fid) hinfloh.
*

Him felben Stadjmittag nod) erfuhr ©largberita, warum
ber Doltor Sebiger hinter ber fauberen Orbnung feines
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5türme brausten über Nacht,
tlncì üie kahlen Gipfel troffen.
Frühe war mein fferz erwacht.
Schüchtern zwischen Furcht unst hoffen.

Borfrühling.
Von ?aui hepse.

horch, ein trautgeschwätsgcr Lon

Dringt zu mir vom Mici hernieüer.
Nisten in cien Zweigen schon

Die geliebten ffmsein wieder?

Dort am Mg der weiße Streif —

Zweifelnd frag ich mein Semüte:
Ist's ein später V)Interreis
Oder erste Schiehenbiüte?

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhel

Margherita, die doch die saubere Ordnung des unteren
Gartens kannte, War halb erschrocken über die Verwahr-
losung und halb aus der tiefen Lust an der Wildnis er-
freut, daß sie den Schirm zuklappte, der sie in den Zweigen
gehindert hätte, und sich im Eifer naß regnen ließ, einen

Weg hinauf zu suchen.

Der Doktor hat ein Paradies mit einer Mauer rund-
um! jubelten ihre Gedanken, als sie gegen die verwahr-
loste Rosenwand vordrang, die oben die Wiese abschloß,
beide Waldstreifen miteinander verbindend. Aber dahinter
kam die erwartete Mauer noch nicht: es war nur ein

Wandelgang, in den die verwilderten Ranken hinein hingen,
und die Mauer lag noch reichlich fünfzig Schritte zurück.

Davor war ein völlig ebener Plan mit dem schwarz ge-
wordenen Gitter eines ehemaligen Tennisplatzes, und dann
erst schloß das Gemäuer in reichlichem Abstand den Park ab.

Es tat dies nicht, ohne an den beiden Ecken durch
Zwei viereckige Türmchen gesichert zu sein, die, als Mar-
gherita das Ding untersuchte, nicht unzierliche Gartenhäuser
waren, mit je einem runden Steintisch darin und vcr-
staubten Holzbänken rundum an den Wänden. Je nach
den beiden Außenseiten waren kleine Fenster da, Auslug
zu halten, der jetzt freilich durch den Regen behindert war,
aber bei klarein Wetter lustige Blicke in die Landschaft
darbieten mußte: denn hinter der Mauer sank das Ee-
lände zunächst wieder ab, und es war die flache Spitze
des Hügels, auf dem der Tennisplatz mit den Türmchen
stand, die keine Türen hatten und gleichsam die dunklen
Mäuler aufsperrten.

Wie traurig ist dies! dachte die Contesta fast laut
und trat in das nächste der Gartenhäuser hinein, sich auf
den Steintisch zu setzen, weil der am schnellsten zu rei-
nigen war. Und wie lange mag es schon verwahrlost liegen.
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das sichtbar einmal aufs schönste hergerichtet worden ist?
wollte sie weiter denken und saß auf einmal im Schrecken

da, was für ein Sinnbild sie vor Augen hatte, wenn sie

von hier aus hinunter auf das Hedigerhaus sah und an
seine Bewohner dachte.

So wird man alt! klagte sie. und zum ersten Mal
wollte eine Bitterkeit gegen Eugenie aufkommen, um frei-
lich im selben Augenblick schon verscheucht zu werden, weil
sie sich auf ihre eigene Jungheit besann. Die bis zu diesem

Erlebnis häufig genug ihr Altmädchentum gefühlt hatte,

straffte sich auf zu der Kraft ihres Körpers: weil sie in

diesem Augenblick wußte, was sie dem Kaspar Hediger in

die alten Umstände seines Lebens gebracht hatte.

Auch mir werden die Jahre abrinnen! war sie tapfer

genug, zu bedenken: Allen rinnen sie so! Aber wo das

Verronnene seine Spur ließ, will das Rinnende fließen.

Das Leben ist so. daß eines über das andere herkommt!

Die Contesta, die solche Dinge mit ihren Gedanken

berührte, sagte nicht Pan oder sonst große Worte. Sie
streifte alles nur, als ob sie ein Vogel wäre, mit ihrer
Schwinge. Auch war sie längst aus der dumpfen Enge

hinaus in den Regen getreten, wo sie mit der Lust einer

großen Dankbarkeit stand. Sie fühlte die Kühle, der sie

unten aus dem Fenster nur die Arme hingehalten hatte,
bald durch die Kleider auf ihre Haut dringen. Aber sie

wurde nicht kalt davon und fröstelte nicht, und hätte am
liebsten wie ein Kind im Regen gesungen. Es war eine

Quelle über ihr aufgegangen, sie zu begießen: und sie

war es selber, die da über sich hinfloß.

Am selben Nachmittag noch erfuhr Margherita, warum
der Doktor Hediger hinter der sauberen Ordnung seines
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©artens foldj eine unfdjwei3erifdje Serwahrlofung bulbete.
©r F)atte ba oben 3war, als et ben alten Sift taufte, eine

siemlidje flnorbnung oorgefunben, aber altes foweit toieber

fterridjten unb ben Dennisplaft neu anlegen laffen, toeil

©ugcnie fid) ben leibenfdmftlid) wünfdjte. Sudj batten fie

einen Sommer lang fleiftig gefpielt, bis es eines Sages,
um einen Sali 31t bod) ober 311 tief, einen tieinen Spiel»
oerbruft gab.

©s toar eigentlid) nur eine 3U febarfe Serferci oon bem

Doftor gewefen, bie ©ugenic ärgerte. 3dj fpiele nidjt mebr

mit bir! batte fie 3ornig gefagt unb ben Stab oerlaffen.
Sus biefein Sugenblids3wift, ber unter jüngeren Seilten

mit einem henftaften Streit hätte gelöft werben tonnen,

war bie Serbannung freilid) nur besbalb auf ben Dennis»

platj gefallen, weil ber Serbruft 3war bie Seranlaffung gab,
bie Hrfacfte aber lag in ©ugeniens liter. So flint fie fonft

mar, in biefem Ding batte fie fid) übernommen; unb baft
fie gaii3 aufbore 3u fpielen, baran waren suleftt bod) bie

fteifen ftnodjen fdjulb, oon benen fie felber im Sd)er3
fpredjcn tonnte.

Der Dottor, bem ein redjtfdjaffener 3aft foroiefo
lieber mar als bie Sallfdjlägerei, batte 3uerft gewartet,
baft feine grau ben erften Schritt auf ben Dennisplaft
hinauf tun würbe. SBcil fie im ©egenteil tat, als ob fie

nie ein Sebürfnis 3U fpielen gehabt hätte, war er wieberum
über biefen ©igenfinn in einen richtigen Serbruft gefallen
unb hatte aus Droh nidjts getan, fie oon ihrem Droft
ab3ubringen. So war 3wifdjen beiben, bie fonft aufs ft«3*
lid)fte ftanben, eine Srt Sabu baraus geworben. Unb wie

es mit allen Sbfcijieben gebt, baft fie 3uerft ein Socb in ben

Sag machen, aber bie 2Bodjen unb Sftonate treten bas

Sod) 3u, fo war es aud) biefem gegangen. Iber als bie

beiben fid) bes Dinges entwöhnt hatten, war 0011 bem

fonberbaren Serbruft bas Sabu geblieben, bas über bem

Sennisplaft unb fchlicftlidj über ben Sreppcn hinauf ftanb.

Der SBagen bat uns bequem gemacht! SSir braudjen
beu pielen Saum für unfer Itter nicht mehr! ©inen ©ärtner
bafür 3U halten, lohnt fid) fowiefo nicht! Der taubftumme
Rarl, ber manchmal fommt, reicht für ben unteren ©arten
aus! ftinber fpielen auch teine barin!

Stit foId)en unb ähnlichen Säften fdjloft ber turiofe
Sericht, ben bie ©onteffa aus bem ftafpar Sebiger heraus
lodte. S3eil fie aber merfte, wie fröhlich) er felber war,
fo unoerfehens ben alten Dorn los geworben 311 fein, lieft
fie nicht loder, ihn gan3 aus bem Sabu 311 befreien.

3d) ginge gern nod) einmal hinauf, ieftt bei ber Sonne,
©ehft bu mit? bat fie: ©s Hang 3war, als wollte ber
alte £anbsfned)t in bem Dottor Sebiger nod) einmal 3U

hauen unb ftedjen beginnen, wie er mit oerhageltem £ä=

djcln fein: SBarum nicht? fagte; aber er ftanb foglcid)
auf ben Seinen.

Du wirft einen fchönen ©inbrud belommen haben! ftellte
er feft, als er — ein paarmal oon ihr 3ärtlidj buret) bie

SBilbnis gefdjoben, weil er nicht weiter wollte — au bem

Sennisplaft ftanb; unb es war bie Scham bes orbentlidjcn
Sd)wei3ers, baft er bie Serwahrlofung runbum nur mit
gefenltem ftopf an3ufehen wagte.

ffltargfterita inbeffen fah weber ihn noch bas Ding,
um bas er fidj feftämte; wieber einmal, als ob fie in biefem

Sugenblid auf bie SBelt fäme, nahm fie mit einem Staun»
blicî bie fianbfdjaft wahr, bie ber Segen am Storgcn oer»

hängt gehabt hatte unb bie nun frifdj gewafdjen im Sönnern
Iid)t ftanb. Denn weil fie fidj gleicftfam auf einer Slatt»
form befanben, 3war nod) im Sal, bod) über bie nädjfte
Umgebung erhöht, ftarrten runbum, über bas ©artengemäuer
3wifdjen ben beiben Sürmdjeit unb über bie Saumfronen
rechts unb linfs, bie Serge herein, fobaft es ausfah, als
wüdjfc ihr ©efels aus einer unwirtlichen Siefe in ben Sinn
mel, inbeffen ber ©runb, aus bem fie wudjfen, in ber Sb=
gcfdjloffenheit ber Slattform nid)t fidptbar fein tonnte.

ÎBeit fie bamit aud) oon allem Stenfchlichen abge»

fdjiebcn würben — nur bas £ebigerf)aus fah tröfttidj her»

auf, freilid) bis 3ur halben Stirn hinter bie SBicfe per»

fentt — waren fie bem Gimmel unb ben ftarrenben Sergen
preisgegeben; unb weil bie ©onteffa bies fogleid) fühlte,
hätte bas furd)tfame Stenfchenfinb in ihr fid) in ben feftüt»

3enben Sdjatten ber Saumwilbnis oerfriedjen müffen, wenn
nid)t bie ©rinnerung an ben Storgen gewefen wäre, als fie

fid) tapfer bis auf bie £aut ttaft regnen lieft.

©s waren ftarte unb tühne ©ebanfen ber 3utunft,
mit benen ihre Satur bem unbarmher3igen Snblid ftanb'hielt;
beul Dottor Jrjebiger aber hatte fid) aus bem glerf ©rbe,
barauf fie ftanben, ein Stücf Sergangenheit auf bie Schul»
teru gelegt.

©s wirb mir 3U heift hier! fagte er, fich mit befn
Safdjentudj ben Schweift oon ber Stirn wifdjenb, unb er

fudjtc nad) Schatten.
ftomm ba hinein! wies Sftargberita auf bas ©arten»

haus rechter öanb unb bacfjte Iädjctnb, fie würben fid)
biesmal neben einanber auf ben Steintifdj feften. Iber ber

Sebiger warf fid) fo ungehemmt auf bie ftaubige Sauf,
als täme es in biefer Serwahrlofung weber auf Sauber»
feit nodj auf Crbnung an.

Saft bu Sngft oor Slift unb Donner? fragte er fo

unoermittclt wie möglid); unb als fie, bie in ber Sonne
ftehen geblieben war, ungewift in bas Sdjattcnlod) fah,
einen Sinn biefer gragc fudjcnb, erflärte er mit Itmftänb»
lichteit: Die Sonne würbe beftimmt ein ©ewitter aus ber

Säffe 3iebeit; fie ftädje 3U heift!

Iber auch mit feiner nadjfolgenben SBettererttärung
tarn er bod) nur einige Stinuten weiter. Sadjbem er redjt
wie ein ftnabe ein paar giguren mit bem 3eigefingcr in
ben Staub ber Sant gemalt hatte, auf ber er faft, war er
bod) wieber genötigt, 311 fpredjen; unb bas fing er fonber»

bar genug an.
©in oerwunfdjenes Sarabies haft bu biefe Schweinerei

genannt! Iad)te er 3ornig. SSer hat bann bie 3af)rc hin»

burch baoor geftanben mit bem bloften hauenben Schwert,
wie es in ber Sibel tautet?

Sagtcft bu nicht, bas liter? gab ihm Sîargherita
Intwort; unb ber Sdjelm ihrer Satur muftte fiel) ftarl'
fühlen, baft fie bas 2Bort wagte.

Darauf war ber itafpar Sebiger lange ftill in feinem

Sdjattcnlod); unb SDtargfterita meinte ihn fchnaufen 311 hören,
fo arbeitete er fid) burd) bas Dididjt feiner ©ebanfen, bis
er ebenfo unoermittelt wie oorher bas 00m Slift unb Don»

ner, nur fdjon erleichtert fragte: Spielft bu überhaupt
Dennis?

IK6 VIL

Gartens solch eine unschrveizerische Verwahrlosung duldete.
Er hatte da oben zwar, als er den alten Sitz kaufte, eine

ziemliche Unordnung vorgefunden, aber alles soweit wieder
Herrichten und den Tennisplatz neu anlegen lassen, weil
Eugenie sich den leidenschaftlich wünschte. Auch hatten sie

einen Sommer lang fleißig gespielt, bis es eines Tages,
um einen Ball zu hoch oder zu tief, einen kleinen Spiel-
verdrutz gab.

Es war eigentlich nur eine zu scharfe Neckerei von dem

Doktor gewesen, die Eugenie ärgerte. Ich spiele nicht mehr

mit dir! hatte sie zornig gesagt und den Platz verlassen.

Aus diesem Augenblickszwist, der unter jüngeren Leuten

mit einem herzhaften Streit hätte gelöst werden können,

war die Verbannung freilich nur deshalb auf den Tennis-
platz gefallen, weil der Verdruß zwar die Veranlassung gab.
die Ursache aber lag in Eugeniens Alter. So flink sie sonst

war, in diesem Ding hatte sie sich übernommen,- und daß
sie ganz aufhöre zu spielen, daran waren zuletzt doch die

steifen Knochen schuld, von denen sie selber im Scherz
sprechen konnte.

Der Doktor, dem ein rechtschaffener Iaß sowieso

lieber war als die Ballschlägerei, hatte zuerst gewartet,
daß seine Frau den ersten Schritt auf den Tennisplatz
hinauf tun würde. Weil sie im Gegenteil tat, als ob sie

nie ein Bedürfnis zu spielen gehabt hätte, war er wiederum
über diesen Eigensinn in einen richtigen Verdruß gefallen
und hatte aus Trotz nichts getan, sie von ihrem Trotz
abzubringen. So war zwischen beiden, die sonst aufs herz-
lichste standen, eine Art Tabu daraus geworden. Und wie

es mit allen Abschieden geht, daß sie zuerst ein Loch in den

Tag machen, aber die Wochen und Monate treten das

Loch zu, so war es auch diesem gegangen. Aber als die

beiden sich des Dinges entwöhnt hatten, war von dem

sonderbaren Verdruß das Tabu geblieben, das über dem

Tennisplatz und schließlich über den Treppen hinauf stand.

Der Wagen hat uns bequem gemacht! Wir brauchen
den vielen Raum für unser Alter nicht mehr! Einen Gärtner
dafür zu halten, lohnt sich sowieso nicht! Der taubstumme

Karl, der manchmal kommt, reicht für den unteren Garten
aus! Kinder spielen auch keine darin!

Mit solchen und ähnlichen Sätzen schloß der kuriose

Bericht, den die Contessa aus dem Kaspar Hediger heraus
lockte. Weil sie aber merkte, wie fröhlich er selber war,
so unversehens den alten Dorn los geworden zu sein, ließ
sie nicht locker, ihn ganz aus dem Tabu zu befreien.

Ich ginge gern noch einmal hinauf, jetzt bei der Sonne.
Gehst du mit? bat sie: Es klang zwar, als wollte der
alte Landsknecht in den, Doktor Hediger noch einmal zu

hauen und stechen beginnen, wie er mit verhagelten» Lä-
cheln sein: Warum nicht? sagte: aber er stand sogleich

auf den Beinen.
^ Du wirst einen schönen Eindruck bekommen haben! stellte

er fest, als er --- ein paarmal von ihr zärtlich durch die

Wildnis geschoben, weil er nicht weiter wollte — an dem

Tennisplatz stand: und es war die Scham des ordentlichen
Schweizers, daß er die Verwahrlosung rundum nur mit
gesenktem Kopf anzusehen wagte.

Margherita indessen sah weder ihn noch das Ding,
um das er sich schämte: wieder einmal, als ob sie in diesem

Augenblick auf die Welt käme, nahm sie mit einem Staun-
blick die Landschaft wahr, die der Regen am Morgen ver-
hängt gehabt hatte und die nun frisch gewaschen im Sonnen-
licht stand. Denn weil sie sich gleichsam auf einer Platt-
form befanden, zwar noch im Tal. doch über die nächste

Umgebung erhöht, starrten rundum, über das Gartengemäuer
zwischen den beiden Türmchcn und über die Baumkronen
rechts und links, die Berge herein, sodaß es aussah, als
wüchse ihr Eefels aus einer unwirklichen Tiefe in den Him-
mel, indessen der Grund, aus dem sie wuchsen, in der Ab-
geschlossenheit der Plattform nicht sichtbar sein konnte.

Weil sie damit auch von allem Menschlichen abge-
schieden wurden — nur das Hedigerhaus sah tröstlich her-
auf, freilich bis zur halben Stirn hinter die Wiese ver-
senkt — waren sie dem Himmel und den starrenden Bergen
preisgegeben: und weil die Contessa dies sogleich fühlte,
hätte das furchtsame Menschenkind in ihr sich in den schilt-

zenden Schatten der Baumwildnis verkriechen müssen, wenn
nicht die Erinnerung an den Morgen gewesen wäre, als sie

sich tapfer bis auf die Haut naß regnen ließ.

Es waren starke und kühne Gedanken der Zukunft,
mit denen ihre Natur dem unbarmherzigen Anblick standhielt:
dem Doktor Hediger aber hatte sich aus dem Fleck Erde,
darauf sie standen, ein Stück Vergangenheit auf die Schul-
tern gelegt.

Es wird mir zu heiß hier! sagte er. sich mit dechr

Taschentuch den Schweiß von der Stirn wischend, und er
suchte nach Schatten.

Komm da hinein! wies Margherita auf das Garten-
Haus rechter Hand und dachte lächelnd, sie würden sich

diesmal neben einander auf den Steintisch setzen. Aber der

Hediger warf sich so ungehemmt auf die staubige Bank,
als käme es in dieser Verwahrlosung weder auf Sauber-
keit noch auf Ordnung an.

Hast du Angst vor Blitz und Donner? fragte er so

unvermittelt wie möglich: und als sie, die in der Sonne
stehen geblieben war, ungewiß in das Schattenloch sah,

einen Sinn dieser Frage suchend, erklärte er mit Umständ-
lichteit: Die Sonne würde bestimmt ein Gewitter aus der

Nässe ziehen: sie stäche zu heiß!

Aber auch mit seiner nachfolgenden Wettererklärung
kam er doch nur einige Minuten weiter. Nachdem er recht

wie ein Knabe ein paar Figuren mit dem Zeigefinger in
den Staub der Bank gemalt hatte, auf der er saß. war er
doch wieder genötigt, zu sprechen: und das fing er sonder-

bar genug an.
Ein verwunschenes Paradies hast du diese Schweinerei

genannt! lachte er zornig. Wer hat dann die Jahre hin-
durch davor gestanden mit dem bloßen hauenden Schwert,
wie es in der Bibel lautet?

Sagtest du nicht, das Alter? gab ihm Margherita
Antwort: und der Schein, ihrer Natur mußte sich stark

fühlen, daß sie das Wort wagte.

Darauf war der Kaspar Hediger lange still in seinem

Schattenloch: und Margherita meinte ihn schnaufen zu hören,
so arbeitete er sich durch das Dickicht seiner Gedanken, bis
er ebenso unvermittelt wie vorher das vom Blitz und Don-
ner, nur schon erleichtert fragte: Spielst du überhaupt
Tennis?



IN WORT UND BILD 167

3d) fpiele gern Dennis! Jagte SIfar«

gl)crita unb lächelte fdjon. dlber mir
werben erft ^ter Orbnung febaffen

müffen! Unb bann Jeïjr breift: iRad)=

ber muß id) mir einen Partner Judjen

Sas will! bu iuot)I mitten! ftimmte
ber Softor öebiger in einem Cöcigen-
ton bei, als märe ii)in ber SBirbel
einer Saite gerutfdjt; Unb muhte
auf einmal fo unbänbig ladjen, bah
er mit offenen llrmen aus feiner
buntlen S ob le heraus tarn, oerftaubt
unb fdjwar3 im ffiefidyt, toeil er fief)

wie ein 3nabe mit feinen nod) oiel
fdjwäqeren gingern ben Schweif? ab«

geioifdjt hatte.
äßic bu ausfiehft! jubelte IJtar«

gherita, unb bie befdjmubten öänbe
ftörten fie nicht, beibe fröhlich 3u

faffen: Sas Schattenmaul ba ift ber
gifd) Sabu, bu bift ber 3onas, unb

er hat bid) ausgefpudt!
üluf biefe Sßeife tarn es, bah ber Softor öebiger

mit ber ©onteffa breitbeinig unter beut fjeihen öimmel
unb unter ben ftarrenben Sergen baftanb, als wollten swei
ftinber uon öersen lad)enb einen Singelreigen tanken.

*

©rft als fie banad) mieber jum See in ber Siele faheit,
wo es fdjattig unb fühl roar, früher als fonft, weil ber
Softor nod) einmal hinunter muffte, fanb er es an ber
3eit, ber ©onteffa fein eigenes 9JtorgenerIcbnis ju erzählen,
10031t er burd) einen befottberen Umftanb genötigt mar. ©r
tat bies in ber befreiten gröblidjfcit, bie fie mit in bas

öaus hinab gebracht hatten, unb foroeit es ihm richtig
fdjien, baoon 311 fpredjen.

2fudj er hatte fid) über ben liegen gefreut, als er nad)
feinem leife gefränften fitbfdjieb in ber offenen ©aragentür
ftanb. Ser hat uns lange gefehlt! ftelltc er feft unb hielt
ber tropfenben dtäffe bie beiben öanbrüden hin, als follte
bort ©ras toad)fen. Unb wie ber Sdjeibenmifcbcr banad),
unoerbroffen im Saft hin unb her feinen ffknbel fd)toin«
genb, bie rinnenben Sropfen abwifdjte, fo tat er felber mit
feinen ©ebanfen, als er im SOforgengrauen nad) Sdjwi)3
hinunter unb um bie dlebelfdjwabcn bes ©iebelwalbes herum
nad) Süfuota fuhr.

Unb heller, als er gefahren roar, tarn er Wittags 3urüd,
als bas Sal oon Sdjwt)3 fd)on roieber im Sonnenftheiit
bampfte. ©r hatte ©lüd mit feinen ftranfen gehabt unb
mar notier Sanfbarfeit. 311s er ben ÎEffiftenten in Schwi)3
a fehte, hatte ber nad) langer 3eit feine Srillc nah ge=
lacht; unb als ber Softor barauf ben fchuaaraen Strohhut
bes alten Stabtpfarrers erblidte, hielt er behaglid) an,
ihm für heute SIbenb ben 3ah absufagen.

Sefudh! erflärte er aus bem Seitenfcnfter heraus, weil
bas SBerbcd noch immer gefdjloffen mar, unb machte ein

©efidjt ba3U, als ob er (5ott weih welchen ©roll auf bie
Wbbaltung hätte.

3e, je! nidte ber alte öerr gutgläubig, ber oon 23afel

gebürtig war, inbem er hinter fid) einen ©ruh mit äem

Zuici gute Sreunde. (SB. Srfjmeijev.)

Strohhut oerbanfte; unb fein greifes JEnabcngcfidjt fal)
fo harmlos aus, wie bie grage gemeint war: Unb bie

grau oerreift, wie id) hörte?

Sie war fdjon wieber ba! fagte ber Softor, ihm bie

Öanb mit einer plöhlidjen (Eile hinaus ftredenb, unb fuhr
nadjbenflid) baoon. ?lbcr ber Sdjeibenwifdjer ftanb füll,
ber oorher bie rinnenben Sropfen abgewifebt hatte.

(Es war feine Sosheit babei: öodjwürben finb bie

Öarmlofigfeit felber erflärte ber ftafpar öebiger über«

mütig, als er 3um See fein Worgenerlebnis er3äf)lt hatte,
unb ba3wifdjcn war er in bem oerwunfd)etten ißarabies War«
gheritas gewefen. Sie hatte ihn alles ersäfjlcn laffen, unb
loic er 3U ©nbe war, fdjrieb fie mit bem 3eigefinger brei

Striche untereinanber auf bie gewürfelte., ßeinwanb, als
wollte fie eine Sd)Iuhfumme unterftreidjen. Unb ber Sof«

tor hatte fdjon längft wieber anberc Singe gefprodjen, als

fie auf biefes wieber 3urüd fam.

Wir haben bei uns ein Sprichwort, auf beutfd): Su
muht ben gifd) effen, wie er gebaden ift! fdjalfte fie, unb

er, nid)t wiffenb, worauf fie hinaus wollte, lachte im iöor«

aus, als fie ernft würbe: 3d) bin ber 33efudj; unb weil

bie grau fort ift, fönnte id) bir als ihre gefefcliche deichte

ben öausbalt führen, obwohl fid) Sabette bebanfen würbe!

Snbeffen, fchclmte fie plö^Iicö aus allem ©lüd ber Stunbe,
id) weih nicht, was fie in Sd)wp3 bem öerrn Softor alles

sutrauen!
3d) weih es aud) nicht! quittierte ber ftafpar öebiger.

Slber was bas betrifft: ich fdjlafe im Softorhaus!
* ' Vï ite" -

Ser taubftumme 3arl tat feit Sahren bie grobe dir*
beit im ©arten bes öebigerhaufes unb war trot? feiner
fieb3ig 3ahrc unb feinem ©ebrechen nod) ftarf genug baju
unb anftellig wie ein ©ärtner. Sem fchidte ber Softor
am felben Sag noch einen ftnaben hinauf 31m öaggenegg,
wo er wohnte; unb anbern Sags ioar er fdjon in ber grübe
ba, Wargberita bas Uarabics fäubern 311 helfen, wie auf
feinem Säfelcben ftanb, bas er mit feinem ffiriffel immer
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Ich spiele gern Tennis! sagte Mar-
gherita und lächelte schon. Aber wir
werden erst hier Ordnung schaffen

müssen! Und dann sehr dreist: Nach-

her musz ich mir einen Partner suchen!

Das wirst du wohl müssen! stimmte
der Doktor Hediger in einem Geigen-
ton bei. als wäre ihm der Wirbel
einer Saite gerutscht. Und muhte
auf einmal so unbändig lachen, das;

er mit offenen Armen aus seiner
dunklen Höhle heraus kam, verstaubt
und schwarz im Gesicht, weil er sich

wie ein Knabe mit seinen »och viel
schwärzeren Fingern den Schweih ab-
gewischt hatte.

Wie du aussiehst! jubelte Mar-
gherita, und die beschmutzten Hände
störten sie nicht, beide fröhlich zu
fassen: Das Schattenmaul da ist der
Fisch Tabu, du bist der Jonas, und

er hat dich ausgespuckt!

Auf diese Weise kau, es. das; der Doftor Hediger
mit der Contessa breitbeinig unter dem heihen Himmel
und unter den starrenden Bergen dastand, als wollten zwei
Kinder von Herzen lachend einen Ringelreigen tanzen.

Erst als sie danach wieder zum Tee in der Diele sahen,
wo es schattig und kühl war, früher als sonst, weil der
Doktor noch einmal hinunter muhte, fand er es an der
Zeit, der Contessa sein eigenes Morgenerlebnis zu erzählen,

wozu er durch einen besonderen Umstand genötigt war. Er
tat dies in der befreiten Fröhlichkeit, die sie mit in das

Haus hinab gebracht hatten, und soweit es ihm richtig
schien, davon zu sprechen.

Auch er hatte sich über den Regen gefreut, als er nach

leinen, leise gekränkten Abschied in der offenen Garagentür
stand. Der hat uns lange gefehlt! stellte er fest und hielt
der tropfenden Nässe die beiden Handrücken hin. als sollte
dort Gras wachsen. Und wie der Scheibenwischer danach,

unverdrossen im Takt hin und her seinen Pendel schwin-

gend, die rinnenden Tropfen abwischte, so tat er selber mit
seinen Gedanken, als er im Morgengrauen nach Schwyz
hinunter und um die Nebelschwaden des Giebelwaldes herum
nach Muota fuhr.

Und Heller, als er gefahren war, kam er Mittags zurück,
als das Tal von Schwyz schon wieder im Sonnenschein
dampfte. Er hatte Glück mit seinen Kranken gehabt und
war voller Dankbarkeit. Als er den Assistenten in Schwyz
a setzte, hatte der nach langer Zeit seine Brille nah ge-
lacht: und als der Doktor darauf den schwarzen Strohhut
des alten Stadtpfarrers erblickte, hielt er behaglich an.
.hm für heute Abend den Iah abzusagen.

Besuch! erklärte er aus dem Seitenfenster heraus, weil
das Verdeck noch immer geschlossen war, und machte ein
Gesicht dazu, als ob er Gott weih welchen Groll auf die

Abhaltung hätte.

Je. je! nickte der alte Herr gutgläubig, der von Basel
gebürtig war. indem er hinter sich einen Gruh mit dem

gute Seeuà. <W, Schweizers

Strohhui verdankte: und sein greises Knabengesicht sah

so harmlos aus. wie die Frage gemeint war: Und die

Frau verreist, wie ich hörte?

Sie war schon wieder da! sagte der Doktor, ihm die

Hand mit einer plötzlichen Eile hinaus streckend, und fuhr
nachdenklich davon. Aber der Scheibenwischer stand still,
der vorher die rinnenden Tropfen abgewischt hatte.

Es war keine Bosheit dabei: Hochwürden sind die

Harmlosigkeit selber! erklärte der Kaspar Hediger über-

mütig, als er zum Tee sein Morgenerlcbnis erzählt hatte,
und dazwischen war er in dem verwunschenen Paradies Mar-
gheritas gewesen. Die hatte ihn alles erzählen lassen, und
wie er zu Ende war, schrieb sie mit dem Zeigefinger drei

Striche untereinander auf die gewürfelte, Leinwand, als
wollte sie eine Schluhsumme unterstreichen. Und der Dok-

tor hatte schon längst wieder andere Dinge gesprochen, als

sie auf dieses wieder zurück kam.

Wir haben bei uns ein Sprichwort, auf deutsch: Du

muht den Fisch essen, wie er gebacken ist! schalkte sie, und

er, nicht wissend, worauf sie hinaus wollte, lachte im Vor-

aus. als sie ernst wurde: Ich bin der Besuch: und weil

die Frau fort ist. könnte ich dir als ihre gesetzliche Nichte

den Haushalt führen, obwohl sich Babette bedanken würde!

Indessen, schelmte sie plötzlich aus allem Glück der Stunde,
ich weih nicht, was sie in Schwyz dem Herrn Doktor alles

zutrauen!
Ich weih es auch nicht! quittierte der Kaspar Hediger.

Aber was das betrifft: ich schlafe im Doktorhaus!

Der taubstumme Karl tat seit Jahren die grobe Ar
beit im Garten des Hedigerhauses und war trotz seiner
siebzig Jahre und seinem Gebrechen noch stark genug dazu
und anstellig wie ein Gärtner. Dem schickte der Doktor
am selben Tag noch einen Knaben hinauf zum Haggenegg,
wo er wohnte: und andern Tags war er schon in der Frühe
da. Margherita das Paradies säubern zu helfen, wie auf
seinem Täfelchen stand, das er mit seinem Griffel immer
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6in 6efd)cnkkorb, deflen Blumcnzkr uon Garten- und non

5cnftcrpflanzen gebrochen ift-

3ur hattb batte. Hnb als bcr Stafpar hebiger 3um ©Mittag

berauf tarn, glühte ©Margherita oor Sonne, fo batte fie

mit beut Otiten bas ©einmadjen betrieben.

hallo! fiberBte er: Da muff icb bas hnnbwerts3eug

ruften! Hub nad) beut ©ffen brachte er richtig 3mei Dennis»

fdjläger an, bie fo oerwahrloft tote ber ©Iah oben toaren.

hat ©abette bamit bie Deppidje getlopft? lachte ©Mar»

gberita; unb ber Stafpar fab bie bilrren Darmfaiten topf»

fcbüttelnb an.
©3ir fahren nad) ©runnen hinunter, neue 31t holen!

fchlug er oor; aber ©Margherita roebrte ihm: So toeit finb

roir oielleid)t in einer ©Sodje! unb oerbeblte nodj, baf) fie

entfcbloffen toar, feinen Schritt aus beut, ©arten 3U tun.

©nbern Dags hatte er gleicbtoobl bas hanbwertsäeug

fdjoit beforgt, unb ©Margherita muhte ben leichteren Schläger

in ber Diele probieren.
Hnb ber anbere? fragte fie.

Der anbere ift für ben ©artner! ladjte ber Doftor,
über ben ein fröhliches Sfteber gefallen toar unb ber auf
ben taubftummen Start eiferfüchtig 3» fein behauptete, weil
ber ben gan3en Dag mit ihr toerteln biirfe, unb ihm habe

fie bie Dreppe hinauf oerboten.

Du barfft erft toieber ins ©arabies, wenn bu bir
nicht mehr an beut Dabu bie Ringer unb bas ©eficht

fdjwars madjen tannft! oerfügte ©Margherita. Denn ob»

wohl fie beibe genau bie ©Sorte wogen, bas lodeitbe unb

bas brohenbe: fie waren an bem ©ad)mittag auf ber ©latt»
form frei geworben oon Sodung unb Drohung unb trieben

mit ben ©Sorten ihr Spiel, wie fie es fonft trieben.

(fjortfehung folgt.) \ ;• ./m
— — —

2BoI)( ungliidfcltg ift bcr ©Mann,
Der unterläßt bos, raos er Jantt, ucvcnr
Hnb unterfängt fid), teas er nidjt uerftcfjt;
ftein SBunber, baft er 30 ©runbc geÇt ©oetrje.

9$lumenbinben als £ieb!)aberfumft.
©on ©S. ©tap.

©s ift ein billiges ©erhalten, bas heut3utage
oft unb oft beobachtet werben fann, iebe nur halb»
wegs fchwierige Dätigfeit als „Stunft" 31t be=

3eid)iten, entweber um bem Stornier 31t fd)meid)eln
ober um ber Dätigfeit jenen ©rab 001t ©Sidjtigteit
unb ©bfonberlidjleit 31t oerleihett, ber notwenbig
erfd)eint, ihr einen Senfationswert 3U oerfd)affeit.

3d) bin weit baoon entfernt, foldjes ©erhalten
3U billigen ober gar felbft mit3umad)en, aber bie
Stunft bes ©lumenbinbens ift eine wirïtidje Stunft,
eine fo überaus reisoolle unb fd)öne nod) ba3U,
baf) fie oerbiente, oon jebermann bei ©elegenheit
geübt 3U werben. Hnb ber ©elegenheiten finb ja
fo oiele. ©ei geftlichfeiten, eigenen unb fremben,
bei ©ebenttagen, in ©erbinbung mit ©efchenten,
ober überhaupt nur 3um ©aumfchmud.

Die Stoften finb gering, ©in paar ©lumen, bie

billigten bereits, oon einer Gtrafjenhänblerin als
reglos 3ufantmengebunbener Strauf) uns angeboten
genügen, ©ine fchöue ©afe, ein StörÖd)en, eine
Schale ober ein einfacher Strug ift wohl in jebem
haushalte oorhanbeu. ©twas Slumeubraht, eine

©arttrolle — unb unfer hanbwerts3eug ift bei»

einanber.
Seltfamerweife war es ber öftliche ©tenfd), ber

bas ©ebinbe suerft als freies, nur auf fiel) felbft
beftehenbes Stunftwerl hevanbilbete unb anertannte,
ber 3apaner. Die japanifdjen ©lumenmeifter, bie

uns heute noch unerreidden ©orbilber, fufften babei auf
einer alten, äfthetifdjen Drabition ihres fflolîes, bie bas
gan3e Dafein, oon ber feierlichen fpinbolhaften Dee3eremonie
bes Samurai bis 3um höfifch»oornehmen ©mpfang nach ur=
alter ©titette, bie uns heute ttod) mandfer Stuli an ber Düre
feiner ärmlichen hütte bietet, burdjbrängt hat. ©an3 3a=
pan, tiein unb grof), arm unb reid) tennt biefe liebliche
Stunft ber ©lumen unb pflegt fie unb ber gefdjmüdte Saus»
altar bietet immer wieber ein neues Selb. So wie in fianb»
tird)en bäuerliche Sdjmudtunft immer wieber ben ©ottes»
räum 3iert.

Demütig unb flug naht fid) ber 3apatter beut ©atur»
gan3en wie ber ein3elnen ©litte. Sie gilt, ob fie fd)ön ift
ober nicht, nad) unferen ©egriffen, er, ber ©inber ift nid)ts
bagegen, ift ihr refpeftooller Diener. So ertannte ber 3a=
paner in ©3irtlid)teit bie Schönheit bes einseinen ©lattes,
ber eimeinen ©litte, felbft bes frumm gewachfenen, uns un»
anfehnlid) erfd)einenben 3u>eiges unb aus biefer 3Iuf=
gefd)loffenf)eit gegen bie Schönheit, bie jebem ©flamenwefen
innewohnt, oermodjte unb oerrnag er jene oorbilblidjen
Sdjöpfungen 31t erfinben, bie ben ©uhm ber japanifchen
©inbetunft ausmachen.

Der ©3eften ©uropas ftel)t bem ©Iumengebinbe 311=

nächft fremb gegenüber. ©Sir hören in unferen alten Sagen
unb ber alten ©efd)id)te faft nichts, was wir als Zeugnis
ber ©lumentunft unferer ©erfahren aufnehmen tonnten,
©rft bas frühe ©Mittelalter erbrachte im ©ereilt mit betn
3at)res3eitentan3, bem -©olïstans, ©eihen ober ©eigen ben
StraiiB als erfte ©inbeform. ©raphit unb 3eitgenöffifdje
Silbtunft 3eigen ihn als ein meift tunftlofes ©ebinbe, wie
es eben aus beut runb gebogenen 3roeig entftanb. Das
fpätere ©Mittelalter brachte, tnshefonbere in ber ©rchitettur,
ben Srüd)te» ober ©lütentranf unb bie ©irlanbe, was wohl
auf bie ©efrud)tung unferer Stunft burd) ben italienifdjen
Süben 3urüd3uführen fein wirb. Daneben erfdjeinen ein»

3etne ©lumett ober ©liiten häufig in ber S3anb ber ©or=
trätierten, fobaf) gefdjloffen werben tann, bafe bas ©nfted»
unb Draggebinbe bamals fid) einbürgerte. Diefe fpäte 3u»
neigung 3um ©lumenfchmud an ©Menfcl) uttb heim ift nicht
3ufällig unb geht hanb in hanb mit ber ©ntbedung ber
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Kin Seschenkkorb, ckesien kiumenîìei' von KsNen- unck von

Sensterpflsnîen gebrochen Ist-

zur Hand hatte. Und als der Kaspar Hediger zum Mittag
herauf kam. glühte Margherita vor Sonne, so hatte sie

mit dem Alten das Reinmachen betrieben.

Hallo! scherzte er: Da muh ich das Handwerkszeug

rüsten! Und nach dem Essen brachte er richtig zwei Tennis-

schläger an. die so verwahrlost wie der Platz oben waren.

Hat Babette damit die Teppiche geklopft? lachte Mar-
gherita: und der Kaspar sah die dürren Darmsaiten köpf-

schüttelnd an.
Wir fahren nach Brunnen hinunter, neue zu holen!

schlug er vor,- aber Margherita wehrte ihm: So weit sind

wir vielleicht in einer Woche! und verhehlte noch, dasz sie

entschlossen war. keinen Schritt aus dem Garten zu tun.

Andern Tags hatte er gleichwohl das Handwerkszeug

schon besorgt, und Margherita muhte den leichteren Schläger

in der Diele probieren.
Und der andere? fragte sie.

Der andere ist für den Partner! lachte der Doktor,
über den ein fröhliches Fieber gefallen war und der auf
den taubstummen Karl eifersüchtig zu sein behauptete, weil
der den ganzen Tag mit ihr werkeln dürfe, und ihm habe

sie die Treppe hinauf verboten.

Du darfst erst wieder ins Paradies, wenn du dir
nicht mehr an dem Tabu die Finger und das Gesicht

schwarz machen kannst! verfügte Margherita. Denn ob-

wohl sie beide genau die Worte wogen, das lockende und

das drohende: sie waren an dem Nachmittag auf der Platt-
form frei geworden von Lockung und Drohung und trieben

mit den Worten ihr Spiel, wie sie es sonst trieben.

(Fortsetzung folgt.)

Wohl unglückselig ist der Mann,
Der unterläßt das, was er kann, na-N.'ls-
Und unterfängt sich, was er nicht versteht;
Kein Wunder, daß er zu Grunde geht Goethe.

Blumenbinden als Liebhaberkunst.
Von W. Map.

Es ist ein billiges Verhalten, das heutzutage
oft und oft beobachtet werden kann, jede nnr halb-
wegs schwierige Tätigkeit als „Kunst" zu be-
zeichnen, entweder um dem Könner zu schmeicheln
oder um der Tätigkeit jenen Grad von Wichtigkeit
und Absonderlichkeit zu verleihen, der notwendig
erscheint, ihr einen Sensationswert zu verschaffen.

Ich bin weit davon entfernt, solches Verhalten
zu billigen oder gar selbst mitzumachen, aber die
Kunst des Blumenbindens ist eine wirkliche Kunst,
eine so überaus reizvolle und schöne noch dazu,
das; sie verdiente, von jedermann bei Gelegenheit
geübt zu werden. Und der Gelegenheiten sind ja
so viele. Bei Festlichkeiten, eigenen und fremden,
bei Gedenktagen, in Verbindung mit Geschenken,
oder überhaupt nur zum Raumschmuck.

Die Kosten sind gering. Ein paar Blumen, die
billigsten bereits, von einer Strahenhändlerin als
reizlos zusammengebundener Straus; uns angeboten
genügen. Eine schöne Vase, ein Körbchen, eine
Schale oder ein einfacher Krug ist wohl in jedem
Haushalte vorhanden. Etwas Blumendraht, eine
Garnrolle — und unser Handwerkszeug ist bei-
einander.

Seltsamerweise war es der östliche Mensch, der
das Gebinde zuerst als freies, nur auf sich selbst

bestehendes Kunstwerk heranbildete und anerkannte,
der Japaner. Die japanischen Blumenmeister, die

uns heute noch unerreichten Vorbilder, fußten dabei auf
einer alten, ästhetischen Tradition ihres Volkes, die das
ganze Dasein, von der feierlichen symbolhaften Teezeremonie
des Samurai bis zum höfisch-vornehmen Empfang nach ur-
alter Etikette, die uns heute noch mancher Kuli an der Türe
seiner ärmlichen Hütte bietet, durchdrängt hat. Ganz Ja-
pan, klein und groß, arm und reich kennt diese liebliche
Kunst der Blumen und pflegt sie und der geschmückte Haus-
altar bietet immer wieder ein neues Feld. So wie in Land-
kirchen bäuerliche Schmuckkunst immer wieder den Gottes-
räum ziert.

Demütig und klug naht sich der Japaner dem Natur-
ganzen wie der einzelnen Blüte. Sie gilt, ob sie schön ist
oder nicht, nach unseren Begriffen, er, der Binder ist nichts
dagegen, ist ihr respektvoller Diener. So erkannte der Ja-
paner in Wirklichkeit die Schönheit des einzelnen Blattes,
der einzelnen Blüte, selbst des krumm gewachsenen, uns un-
ansehnlich erscheinenden Zweiges und aus dieser Auf-
geschlossenheit gegen die Schönheit, die jedem Pflanzenwesen
innewohnt, vermochte und vermag er jene vorbildlichen
Schöpfungen zu erfinden, die den Ruhm der japanischen
Bindekunst ausmachen.

Der Westen Europas steht dem Blumengebinde zu-
nächst fremd gegenüber. Wir hören in unseren alten Sagen
und der alten Geschichte fast nichts, was wir als Zeugnis
der Blumenkunst unserer Vorfahren aufnehmen könnten.
Erst das frühe Mittelalter erbrachte im Verein mit dem
Jahreszeitentanz, dem Volkstanz, Reihen oder Neigen den
Kranz als erste Bindeform. Graphik und zeitgenössische
Bildkunst zeigen ihn als ein meist kunstloses Gebinde, wie
es eben aus dem rund gebogenen Zweig entstand. Das
spätere Mittelalter brachte, insbesondere in der Architektur,
den Früchte- oder Blütenkranz und die Girlande, was wohl
auf die Befruchtung unserer Kunst durch den italienischen
Süden zurückzuführen sein wird. Daneben erscheinen ein-
zelne Blumen oder Blüten häufig in der Hand cher Por-
trätierten, sodatz geschlossen werden kann, daß das Ansteck-
und Traggebinde damals sich einbürgerte. Diese späte Zu-
neigung zum Blumenschmuck an Mensch und Heim ist nicht
zufällig und geht Hand in Hand mit der Entdeckung der
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